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Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Felddienſtübungen); Erd⸗ 
mannsdorf (Wehlbefinden Sr. Majeſtät); Detmold (Miniſter Fiſcher's Ent: 
laſſung); Frankfurt (Fürſt Gortſchakoſf's Ankunft); Stungark (Prinz Karl 
abgereiſt). 

Krieg sſchaunlatz. (Berichte des Adm. Dundas über Lowiſa und 
Nyſtad; bedrohliche Vorbereitungen der Oſtſeeflotte; der Vorgang zu Ru: 
omo; Bericht des Fürſten Gortſchatoff; Admiral Nachimoff T; Raglan's 
Leichenfeier; die Situation von Kars). 

Frankreich. Paris (Vorbereitungen zum Empfang der Königin 
Viktoria; Beſchränkung der Unterzeichner zur Anleihe). 

Großbritannien und Irland. London (Roebuck's Antrag ver⸗ 
worfen; Dementi der telegr. gemeldeten Verpfändung der Dardanellen⸗ 
und Bosporus⸗Beſeſtigungen; „Punch“ gegen Ruſſell; Miniſterwechſel; die 
Deutſch⸗proteſtantiſche Gemeinde in Mancheſter). 

Nußland und Polen. (Epiktalcitation.) d 

Spanien. Madrid (Revolutionsfeier; der päpſtliche Nuntius; Mi⸗ 
niſteranklage; die Anleihe; Ausweiſungen Fremder). 

Locales und Provinzielles. Poſen; Bromberg. 

Vermiſchtes. 


Bekanntmachung. 

„Das im der Nr. 121. des »Kurjer Warszawski« unterm 25. 
April (7. Mal) c. veröffentlichte Amneftie-Manifeft Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland vom 27. März (8. April) c. enthält im Artikel 7. 
folgende, für die in den hieſigen Landen ſich aufhaltenden Polniſchen 
Flüchtlinge und Ueberläufer höchſt wichtige Beſtimmung: 

Art. 7. Denjenigen, welche aus ihrem Wohnorte 
arg: Erlaubniß der Behörde ſich in eine andere Gegend 
ner Landes oder auch außer Landes in der Abſicht, ſich 
25 Militairdienſte zu entziehen, oder des Erwer- 
sen 3 haben, ſo 5 e eee 
Verbrechen seng gema, J eee Be 
Beſſerungeſtraſen erden mi em Verluſt aller Rache und 


Privilegien, oder mit dem Verluſt beſonderer Rechte im Sinne des 
Artikels 46. und 54. des Straf⸗Koderes — unterliegt, wird 
Verzeihung ertheilt, wenn fie, und zwar die im Lande Wei⸗ 
lenden ſpäteſtens innerhalb 6 Monaten und die außerhalb der 
Landesgrenze befindlichen innerhalbeines Jahres, vom Tage 
der Publikation Unſeres gegenwärtigen Manifeſtes ab, bei der 
vaterländiſchen Ortsbehörde ſich melden.“ 

Indem ich mich veranlaßt ſehe, im Intereſſe aller der in der hieſigen 
Provinz ſich aufhaltenden Polniſchen Flüchtlinge auf dieſe Beſtimmung 
des Kalſerlich Ruſſiſchen Amneſtie⸗Ukaſes aufmerkſam zu machen, fühle 
ich mich zugleich bewogen, die Betheiligten zur Benutzung der darin ver⸗ 
heißenen Begnadigung aufzufordern, und bemerke hierbei, daß die Kreis⸗ 
Behörden angewieſen ſind, allen denen, die den Entſchluß zur Rückkehr 
zu erkennen geben, in der Ausführung dieſes Entſchluſſes thunlichſt zu 
Hülfe zu kommen. 

Poſen, den 20. Juli 1855. 
Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
In Vertretung: v. Mirbach. 


Berlin, den 24. Juli. Der Königl. Kreis-Baumeifter Lücke zu 
Hamm iſt zum Königlichen Bau-Inſpektor ernannt und demſelben die 
Bau-Infpektor-Stelle daſelbſt verliehen worden. 


Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath und Di- 
ee Haupt-Berwaltung der Staatsſchulden, Natan, vom Rhein. 
von r Se. Excellenz der Miniſter des Königlichen Hauſes, 

Der Wenge Erdmannsdorf. 

Der Königli WPoſt-Direktor Schmückert, nach Breslau. 

l- Poli ed, iche Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath und Ge— 
neral-Woltzel⸗Direktor von Hinckeldey, nach Bunzlau. 


— 


Deutſchland. 


C Berlin, den 23. Juli 1.1 \ ' 

met Juli. Se. Maj. der König kehrt Ende dieſer 

daß Alerts ene nach Schloß Sansſouci zurück. Ich höre indeß, 

einen mehrtägt erſelbe die Sommer ⸗-Reſidenz bald wieder verlaſſen und 

25 wil Aufenthalt im Königl. Schloſſe zu Freienwalde 

> loſſe bewoh ie Zimmer, welche des Königs Majeſtät im dortigen 

3 * ſeing . * bereits zur Aufnahme des Allerhoͤchſten 
a . toiges hergerichtet werden. 

Der Prinz Friedrich der une. welcher mit Höchſtſeiner Ge⸗ 
mahlin ſeit einiger Sch am Kaif. Ruſſiſchen Hofe zum Beſuche verweilt, 
wird am Donnerſtag Morgen im Niederländiſchen Palais unter den Lin⸗ 
den zurück erwartel. Wie ich erfahre, will Se. Königl. Hoheit hier nur 
den Tag über verweilen und alsdann die Reife nach Stockholm antre⸗ 
ten, um dem dortigen Hofe und ſeiner Tochter einen längeren Beſuch zu 
machen. Die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande bleibt bei der Kaiſerin 
Muir zurück und wird, wie dies ſchon früher beſtimmt war, erſt im 
Herbſt hier eintreffen. 

Ohe der Rieberlänbifche Geſandte, Fchr. Schimmelpenninck v. d. 
195 u Welcher mehrere Wochen von hier den lend und in einem Deut⸗ 
Gade war, ift am Sonnabend mit dem Kölner Schnellzuge wieder 
4 — hieſigen Poſten zurück gekehrt. M Sonntage Morgen traf 
int Gennnteherſehn, der Niederländiſche Premier -Minifter v. d. Hall, 
He Bohn hier ein und wurde von einem Geſandtſchafts⸗Attache auf 
der * Ds 8 a Zeit 
von Braunſchweig, er eit auf Reifen 
früh be; dem gedenen Höfen ſeinen Beſuch gemacht hat, wat 8 1 
Bier ein, wil Breslauer Schnellzuge vom Schloſſe Oels aus Schleſten 
ier ein, ch in Berlin aber gar nicht aufhalten, ſondern fon um 
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7 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge die Reiſe nach Braunſchweig fort⸗ 
ſetzen. Der Herzog reiſt in ſeinem eigenen Salonwagen, der mit vieler 
Pracht ausgeſtattet iſt. Die Reiſewagen des Herzogs [ind bereits heute 
Nachmittag hier angekommen und gingen mit dem Abendzuge nach 
Braunſchweig ab. li 

Unſere Truppen üben fich jetzt in den Morgenſtunden im Felddienſt. 
Gewöhnlich finden dieſe Feldmanöver mit gemiſchten Waffen ſtatt. Heut 
Morgen zogen die Küraſſiere, Dragoner, das Artillerie-Regiment und 
die hier garniſonirenden Bataillone des Sten Regiments hinaus nach 
dem Exerzierplatz hinter der Haſenheide und führten dort verſchiedene 
Manöver aus. Dieſelben Uebungen finden gegenwärtig auch in Pots⸗ 
dam ſtatt und wohnt dieſen regelmäßig der General Graf von Walder— 
ſee bei. 

Erdmannsdorf, den 21. Juli. Seine Majeſtät der König 
haben Sich geſtern den Tag über ſehr wohl befunden, dieſe Nacht gut 
geſchlafen und find heute Morgen vollkommen ſieberfrei. 


Erdmanns dorf, den 22. Juli. Das Befinden Seiner Ma- 
jeſtät des Königs iſt erfreulich; Allerhöchſtdieſelben nahmen geſtern 
die Kabinets⸗Vorträge entgegen und haben eine ſehr gute Nacht gehabt. 

(St.⸗Anz.) 

Detmold, den 21. Juli. Eine ſo eben erſchienene Beilage zum 
hieſigen „Regierungsblatt“ enthält Folgendes: 

Se. Hochfürſtliche Durchlaucht haben geruht, mir durch ein höchſtes 
Handſchreiben, d. d. Frankfurt, den 17. d. Mts., zu eröffnen, daß Sich 
Höchſtdieſelben aus höheren Rückſichten bewogen gefunden haben, mich in 
den Ruheſtand zu verſetzen und mich zugleich zu beauftragen, die Geſchäfte 
des Kabinets⸗Miniſteriums dem Herrn Regierungs-Präſidenten v. Meien 
zu übergeben. In Ehrfurcht und Treue unterwerfe ich mich dem Gebote 
meines Durchlauchtigſten Fürſten. Mit unverhohlenem Schmerze ſcheide 
ich aber von der Wirkſamkeit in einem Lande, das mir lieb geworden iſt 
und dem ich zum Abſchiede nur noch den Wunſch nachrufe, daß meine 
Nachfolger 8 5 11 5 Mrd — des Fürſten und der Unter⸗ 

nn ndere r e e I 0 
Gemiſſenspficht gemacht habe. e de wie I 68 zur jur 
Detmold, den 20. Juli 1855. Dr. L. H. Fiſcher. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ bezieht Dr. Hannibal Fiſcher jetzt eine Pen⸗ 
ſion von 1500 Rihlr. 

Frankfurt, den 20. Juli. Heute Mittags iſt Fürſt Gortſcha— 
koff, der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte am Wiener Hofe, hier eingetrof— 
fen und im Römiſchen Kaiſer abgeſtiegen. (Frankf. Poſtz.) 


Stuttgart, den 20. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen iſt geſtern Nachmittag von hier wieder abgereiſt. 


(Württ. St.⸗Anz.) 
Kriegsſchauplatz. 
Admiral Dundas hat der Engliſchen Admiralität zwei Berichte 
eingeſandt über Lowiſa und Nyſta d. Der erſte lautet: 
An Bord des „Arrogant“, vor Hogland, den 8. Juli 1855. 
Mein Herr! Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß ich 
Lowiſa am Nachmittage des J. d. erreichte und beim Fort Spartholm 
Anker warf. Der Feind hatte Kenntniß von unſeren Bewegungen und 
verließ das Fort, als wir uns demſelben näherten. Noch ein paar 
Stunden vorher war er damit beſchäftigt geweſen, die Dächer von den 
Kaſernen zu nehmen und die Proviant⸗Vorräthe ins Innere des Landes 
zu ſchaffen. Die Kanonen und die Munition waren ſchon vorher fortge- 
ſchafft worden. Svartholm war in gutem Stande; es iſt ein ſehr ſtar⸗ 
kes Werk, welches den Zugang zu Lowiſa vollſtändig beherrſcht. In den 
letzten Jahren hat es bedeutende Vergrößerungen erhalten, ift für 122 Ka⸗ 
nonen eingerichtet, hat eine kaſemattirte Kaſerne für ungefähr 1000 Mann, 
ein Haus nebft Garten für den Gouverneur und treffliche Offizierquar⸗ 
tiere. Ich traf ſofort Anſtalten, das Fort in die Luft zu ſprengen und 
die Kaſerne völlig zu zerſtören. Dies iſt ſeitdem geſchehen. Am 5. nahm 
ich im „Ruby“, von den Booten des „Arrogant“ und der „Magicienne“ 
begleitet, eine Rekognoszirung nach der Stadt Lowiſa vor. Ein ſtarkes 
Koſaken⸗Detachement ließ ſich eine Zeit lang blicken, ward aber durch das 
Feuer aus den Booten zerſtreut. Namentlich richteten die Raketen große 
Verwirrung an. Nachdem ich bei Lowiſa gelandet war, ſetzte ich den 
Behörden den Zweck meines Beſuches auseinander. Da fie einige Be— 
denklichkeiten darüber äußerten, daß wir keine Parlamentärflaggen hatten, 
jo erklärte ich ihnen, fie hätten kein Recht auf eine ſolche Bürgſchaft, da 
die derſelben ſchuldige Achtung ſo groͤblich verletzt worden fei. Darauf 
begab ich mich nach der Kaſerne und den in der Stadt befindlichen Re⸗ 
gierungs-Magazinen und zerſtörte dieſelben, jedoch ohne fie anzuzünden 
da dies das Verbrennen der ganzen Stadt zur Folge gehabt haben würde. 
Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel jedoch war Lowiſa dem Untergange geweiht; 
denn in der Nacht brach zufällig in einem Theile der Stadt, wo wir nicht 
geweſen waren, Feuer aus, und vor dem nächſten Morgen war die ganze 
Stadt ein Aſcheahaufe. H. R. Yelverkon, Gapitain. 
An den Contre-Admiral R. S. Dundas. 


Der zweite Bericht, der ſich auf Nyſtad bezieht, lautet wie folgt: 
An Bord des „Harier“, auf der Höhe von Klein-Wahas, 
den 24. Juni. 

f Mein Herr! Ich habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß die Boote 
dieſes Schiffes in den Nächten vom 23. und 24. d. Mis. 47 feindliche 
Schiffe, mit einem Gehalte von je 200 bis 700 Tonnen, zerſtört haben. 
Die in der erſten Nacht zerſtörten Schiffe befanden ſich eine (Engliſche) 
Meile von Nyſtad und ungefähr 3 Meilen von dem Schiffe, und es 
gelang uns, eine Barke, die „Viktoria“, von ungefähr 450 Tonnen, mit 
uns fortzuführen. Am folgenden Norgen ſtachen wir in See und gingen 
mit unſerer Priſe bei dem Leuchtihurme von Enskow vor Anker. Um 
5 Uhr Nachmittags jedoch dampften wir dem Lande zu, warfen um 74 
Uhr Anker und entfandten um 8 Uhr wiederum die Boote. Während der 
Nacht und am folgenden Tage entdeckten wir 42 Schiffe, die wir alle 
entweder verbrannten oder verſenkten. Es gereicht mir zur großten Freude, 
Ihnen melden zu können, daß dieſe glücklichen Erfolge nicht von dem ge» 


ringſten Unfalle begleitet waren. In Folge der weiten Entfernung vom 
Schiffe (10 bis 12 Meilen) und wegen des von Regen begleiteten ſtür⸗ 
miſchen Wetters, das am Morgen herrſchte, gelang es uns nicht, irgend 
ein Schiff mit uns zu nehmen. Wir erreichten den „Harier“ erſt heute 
Nachmittags um 6 Uhr, nachdem die Leute 22 Stunden am Ruder ge⸗ 
weſen waren. Ich glaube, mein Herr, ich erweiſe den Mannſchaften nicht 
mehr als gewöhnliche Gerechtigkeit, wenn ich ſage, wie erfreut ich dar⸗ 
über war, den Eifer und die Ausdauer zu ſehen, womit ſie ſo viele 
Stunden hindurch arbeiteten. Auch kann ich nicht umhin, zu bemerken, 
daß dies meiner Anſicht nach in hohem Grade von dem guten Beispiele 
herrührte, welches die Offiziere gaben, namentlich der ältere Lieutenant, 
Herr Annesby, der mich ſtets aufs Thätigfte unterſtützte. Ich habe ſomit 
in zwei auf einander folgenden Nächten und an einem Tage alle Fahr⸗ 
zeuge von Nyſtad (vermuthlich über 20,000 Tonnen) zerſtört, und 
ich hoffe, daß mein Verfahren Ihren Beifall finden wird. 
Henry Storey, Commandeur. 
An den Capitain Warden, älteſten Offizier von Ihrer Majeftät 
Schiff „Ajax“. N 

Eine Depeſche des Admiral Dundas, welche dieſe Berichte be» 
gleitet, meldet, daß die Ruſſiſchen Behörden von Lowiſ a ſelbſt einge⸗ 
räumt haben, der Urſprung der Feuersbrunſt ſei ein rein zufälliger ge- 

en. 

ie Der „A. A. Z.“ wird aus Hamburg geſchrieben: Außer dem 
Finniſchen Handelsſtädtchen Lowiſa mit 2800 Einwohnern, das meiſt 
in Trümmern liegt, und den beiden Feſtungen Sweaborg und Kronſtadt, 
ſind noch 23 Hauptorte an den Ruſſiſchen Oſtſeeküſten zu zerſtören, näm⸗ 
lich Tornea, Uleaborg, Piaſki, Carleby, Jakobſtad, Waſa, Chriſtineſtad, 
Björneburg, Nyſtad, Abo, Borgo, Frederikshamn, Wiburg, Narva, 
Reval, Baltiſchport, Pernau, Riga, Windau, Libau, Arensburg 
und Dagerort. Gewiß, jetzt wird Ernſt gemacht in der Oſtſee. Eine 
ungeheure Zahl von Kanonenbooten und Bombenſlupen iſt bereits bei 
der furchtbaren Armada angelangt, und noch immer kommen mehr hinzu. 
Große Ladungen Belagerungs- und Höllenwerke find unterwegs. Das 
von dem Kommandeur Will. L. Browne befehligte Transportſchiff 
„Aeolus“, früher Fregatte von 42 Kanonen, iſt geſtern, um deſto 
ſchneller nach der Oſtſee zu kommen, in Begleitung eines Dampfers, 
mit Bomben, Raketen, Carcaſſen (Feuerkugeln), Kugeln und Schrot, 
Munition und andern Wurf⸗Geſchoſſen zum Gebrauch der Oſtſee⸗ 
Flotte abgeſegelt. Dieſe Fregatte hat eine ungeheure Quantität von 
dreizehnzölligen Bomben an Bord, geeignet für die Mörſer im See⸗ 
Dienſt, welche nach dem Plan des Capitains Julius Robert gefertigt 
worden. Mörfer dieſer Gattung können die Bombe mit Sicherheit in der 
gewünſchten Richtung entſenden, wenn die Schiffe, in welchen ſie befe⸗ 
ſtigt ſind, entweder ſchlingern oder ſtampfen (when the vessels are 
either in a rolling or pitching position). Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß das Bombardement Kronſtadts in nächſter Zeit vor ſich gehen 
ſoll. Denn dieſe Mörfer find gewiß für Kronſtadt beſtimmt, und dann 
wird ſchwerlich ein Stück von der Flotte, die hier müßig liegt, übrig 
bleiben. Gelänge das Experiment bei Kronſtadt, fo würde Sweaborg 
daſſelbe Schickſal erfahren. 

Was die Nordſee anbetrifft, jo beginnt eben jetzt die rothe Klippe 
der Frieſen eine wichtige Phyſiognomie anzunehmen; ihre Poſilion wird 
drohender als man allgemein geneigt iſt zu glauben. Zu welchem Zweck 
nehmen jetzt die beiden unlängſt von England geſchickten Ingenieure die 
ausgedehnten Meſſungen auf und unter der Klippe vor? Wozu die 
Schiffsladungen Baumaterial aus England, die hier bisher angelangt 
find? Die Engliſche Regierung beabſichtigt ohne Zweifel die Errichtung 
von Gebäuden zu Kriegszwecken auf Helgoland. Perſonen im Dienſte 
Englands räumen hier ſelbſt ein, daß noch etwas anderes im Plane jei 
als Werbung und Barackenbau. Wer gerade jetzt dort anweſend und ein 
aufmerkſamer Beobachter ift, würde unten, nicht oben, mehr ſehen kön⸗ 
nen als wir alle noch wiſſen. Auf dem Waſſer an dem Felſen ift 
längſt alles gepeilt, und man kennt jeden Fuß Tiefe, aber dennoch 
werden ſich Meſſungen, bezüglich eines Kriegshafens, auch bis 
hierher erſtrecken. Die Landmenſchen intereſſirt nur ſo wenig, 
was auf dem Waſſer vor ſich geht. Die Ankunft von Deutſchen 
für die Engliſche Legion wird immer zahlreicher, und alle Wachſamkeit 
an der Elbe und Weſer ſcheint erfolglos zu ſein. Auch der Fähnrich Karl 
v. Blücher, Enkel des Marſchalls Blücher, iM als Volontar in der 
Fremdenlegion, an Bord des „Horatio“, von Helgoland in Folkeſtone 
angelangt, und außer ihm zu gleicher Zeit noch 185 andere Volontärs, 
faſt alle völlig gerüſtet. Die Entführungen aus unſern beiden Strömen 
geſchehen vor aller Augen. In dieſem Punkt iſt nichts geheim, allein 
in andern Dingen werden die Engliſchen Helgolander nicht aus der 
Schule ſchwatzen, denn Englands Motto iſt jetzt: Was wir wollen, 
ſagen wir euch nicht! A 

Nach der „Allmänna Tidning, von Helfingfors hat am 3. d. M. 
zu Ruomo, einem kleinen Orte am Bothniſchen Meerbuſen folgender Vor⸗ 
gang ſtattgefunden: Am Nachmittage des 3. Juli näherte ſich eine Eng⸗ 
liſche Dampfkorvette der kleinen Stadt Ruo mo oder Raumo, ungefähr 
6 Meilen nördlich von ad, am innern Ende einer Bucht von gerin- 
gem Umfange. Sechs Er mit Matroſen, Marineſoldaten und Offizie⸗ 
ren beſetzt, ſtießen von dem Kriegsſchiffe ab. Eines dieſer Boote hißte, 
um die Hafenwächter zu täuſchen, ein weißes Taſchentuch auf, welches 
dadurch den Anfhein einer Parlamentairflagge erhielt. Der Bürgermeister 
des Orts eilte, von der Annäherung der Boote benachrichtigt, ſeinerſelts 
mit einer weißen Fahne in der Hand an das Geſtade. Der ommanbi- 
rende Engliſche Offizier fragte, ob Soldaten in der Stadt ſeien; und auf 
die Weigerung des Beamten, dieſe Frage zu beantworten, verlangte er, 
daß 17 alle im Hafen liegende Kauffahrer ſo wie alle im Hafen kuf 
eee ausgeliefert * e . 

. glander, welche jetzt erſt zu den Waffen griffen, An 
Schiffe und die an a und das, 2 eke 
vermochten, in Brand zu ſtecken. Umſonſt proteſtirte der Dürgermeif K j 
gegen die Treuloſigkeit, mit der man von der Parlamentaieflagge Ge⸗ 
brauch gemacht habe. Wahrend das Werk der Räuberei in vollem Gange 


war, kam jedoch eine Abtheilung Landſturm-Jäger zur Stelle, welche 
auf die Engländer eine Salve abfeuerte. Es wurden mehrere von ihnen 
getödtet und verwundet; der Reſt ergriff unter Zurücklaſſung der geraub⸗ 
ten Gegenſtände die Flucht und beeilte ſich die Korveile zu gewinnen, die 
bald darauf die Anker lichtete. 1 


Die Petersburger Zeitungen enthalten den geſtern erwähnten 
vollſtändigen Bericht des Fürſten Gortſchakoff über den abgeſchlage⸗ 
nen Sturm auf Sebaſtopol, dem wir, wegen ſeiner großen Ausdehnung, 
nur die wichtigſten Punkte entlehnen können. Das Bombardement vom 
6. bis zum 11. Juli hatte ſchon einen bedeutenden Schaden angerichtet, 
aber die Vertheidiger hatten unter dem ärgſten Feuer die halbzerftörten 
Werke wieder ausgebefjert und ſogar neue Batterieen errichtet. Ungeach⸗ 
tet des furchtbaren Bombardements am 17. und in der Nacht vom 17. 
zum 18. wurde gleichfalls thätig, namentlich an der Baſtion Korniloff, 
gearbeitet. Die Truppen waren jeden Augenblick bereit, den erwarteten 
Sturm abzuſchlagen. Die Zahl der zum Sturm verwendeten Franzoſen 
wird auf 30,000, die der Engländer auf 15—20,000 Mann angegeben. 
Um 2 Uhr Morgens am 18. meldet der Unter⸗Lieutenant Ch ruſtſcheff, 
vom Regiment Briansk, der ſich auf einem Lauſchpoſten vor der Baſtion 
Nr. 1. befand, daß bedeutende feindliche Maſſen in der Kielbucht konzen⸗ 
trirt ſeien. Die Ruſſiſchen Truppen nahmen ſofort die angewieſenen Stel⸗ 
lungen ein und als um 3 Uhr der Feind unter dem Schutze der Tran⸗ 
cheebatterieen und ſeiner hinter der Redoute Selenghinsk aufgeſtellten 
Feldartillerie, heranzuſtürmen begann, wurde er von Kartätſchen⸗ und 
Kleingewehrfeuer empfangen. Zugleich hatten ſich die Ruſſiſchen Dampf⸗ 
schiffe Wladimir, Gromonoſetts, Cherſones, Krimm, Beſſarabien und 
Odeſſa ſich dem Eingang der Kielbucht genähert und brachten Unordnung 
in die Reſerven der Feinde. Man fieht, daß dieſe Darſtellung ganz ent⸗ 
ſchieden von der Franzöſiſchen abweicht. Vor der zweiten Baſtion 
kehrte die Kette der Stürmenden ſchon um, als ſie von dem erſten 
Kartätſchen Feuer empfangen wurde. Die Ruſſiſchen Dampfſchiffe, 
die „mit Buchſtaben bezeichneten“ Batterieen und die des 
Leuchtthurms auf der Nordſeite thaten den Reſerven auch hier vie⸗ 
len Schaden und zwangen die Feld-Artillerie, hinter der Redoute von 
Selenghinsk ſich zurückzuziehen. Die Courtine zwiſchen der Baſtion 2. 
und der Korniloff-Baſtion wurde ebenfalls hartnäckig angegriffen. Trotz 
des Kartätſchenfeuers ſtieg die Tete der Franzöſiſchen Kolonnen in den 
Graben, die Freiwilligen legten Leitern an, aber die Vertheidiger ſtürz⸗ 
ten ſich auf die Krönung des Walls und ſchlugen mit Kolben und Bajon⸗ 
net die Angreifer zurück. Der Feind verſuchte hier noch zwei Stürme, 
zog ſich dann aber eilig zurück. Auf die Baſtion Korniloff, „den ſtärk⸗ 
ſten Punkt der Vertheidigungslinie“, ſtürmten 12,000 Mann. Das 
Kartätſchenfeuer war aber ſo furchtbar, daß es ſie auf 100 Schritt vor 
dem Graben zum Stehen brachte. Zweimal verſuchten ſie hier noch zu 
ſtürmen, flohen aber endlich in Unordnung. Am intereſſanteſten iſt die 
Relation über den Angriff auf die Batterie Gervais, die wir hier wört⸗ 
lich folgen laſſen: Nach ſeinem erſten Angriff gegen die Baſtion Korniloff 
griff der Feind von der Dockſchlucht aus die Batterie Gervais lebhaft 
an und bemächtigte ſich ihrer trotz des heftigſten Feuers. Nach einem 
hartnäckigen Kampfe mit blanker Waffe auf dem Parapet, ſah ſich das 
1. Bataillon des Jufanterie Regiments Bultawa welches dieſe Ba 
terie beſetzt hielt. gezwungen lieh wor EEE BER 
ren Feinde zurückzuziehen. Bei der Verfolgung dieſes Bataillons be⸗ 
mächtigten ſich die Franzoſen der Hütten und der Ruinen, die am weſt⸗ 
lichen Abhange des Malakhoff⸗Hügels liegen, und ftürzten ſich eilig 
vorwärts auf den Damm des Baſſins. Da aber ſcheiterte die An⸗ 
ſtrengung des Feindes, trotz des momentanen Erfolges. Der General- 
Lieutenant Khruleff, der eben ſo aufmerkſam, als erfahrene Chef der 
angegriffenen Linie, hatte mit durchdringendem Blick den Gang des Ge- 
fechts verfolgt, und war überall da in Perſon erſchienen, wo die Gefahr 
am drohendſten war. Jetzt nahm er die 5. Musketier-Compagnie des 
Inft.⸗Reg. Sewosk, die von der Arbeit kam, und ordnete das Bataillon 
von Pultawa auf das Neue. Dieſe Soldaten führte er mit dem Bajon⸗ 
net gegen den Feind. Zu derſelben Zeit führte der General⸗Lieut. Pawloff 
auf Befehl des General⸗Lieut. Khruleff aus der Reſerve ſechs Compagnieen 
des Regiments Jakutsk herbei, von denen zwei unter dem Major Nowa⸗ 
ſchin den Feind von vorn angriffen, während ein Bataillon unter dem 
Oberſten Alennikoff die brave Compagnie des Regiments Sewsk ver⸗ 
ſtärkte. Es war ein blutiger Kampf bei den Häuschen und Ruinen; die 
Franzoſen, die ſich daſelbſt feſtgeſetzt hatten, vertheidigten ſich mit Wuth. 
Man mußte jedes Häuschen mit Sturm nehmen. Unſere Soldaten ſtiegen 
auf die Dächer, riſſen dieſelben ab und zerſchmetterten die Feinde, die 
ſich im Innern befanden, mit Steinen, oder ſchlugen die Thüren ein und 
ſtachen die Franzoſen, die ſich nicht ſofort ergaben, mit Bajonneten todt. 
Die Batterie Gervais, von der man eine Kanone gegen uns gekehrt hatte, 
wurde dem Feinde durch eine kühne Attaque der Compagnie von dem 
Regiment Sewsk, des Bataillons von dem Regiment Pultawa und der 
6. Compagnie von Jakutsk wieder abgenommen. Trotz der beträchtlichen 
Anzahl von Truppen, welche die Franzoſen auf dieſem Punkt in Linie 
hatten, wurden fie dennoch über den Haufen geworfen und von den Un⸗ 
ſrigen bis in die feindlichen Tranſcheen verfolgt. Der wieder geordnete 
Feind verſuchte noch drei Mal ſich der Batterie Gervais zu bemächtigen; 
ſein immer erneuerter Angriff gegen dieſe Batterie wurde durch die Trup⸗ 
pen, die ſie vertheidigten, abgeſchlagen. Dieſelbe war verſtärkt worden 
durch das 3. Bataillon des ‚IM fanterig- Regiments Jelets. Nach dem 
Sturme zählte die 5. Musketier Compagnie des Regiments von Sewsk, 
die ſich in dieſem heißen Kampfe mit dem hochſten Ruhme bedeckt hat, 
nicht mehr als 33 Mann. Der tapfere zweite Kapitän Oſtrowski, der die 
Compagnie kommandirte, war beim Beginn des Kampfes gefallen. Der 
Sec.-Lieut. Keller hatte an feiner Statt das Commando übernommen. — 
Die Engländer griffen bekanntlich die Baſtion J. und die Vatterieen bei 
dem Pereſſyp an. Der Contre⸗Admiral Paufiloff befehligte hier. Drei 
Angriffe auf den Redan wurden zurückgeſchlagen und die Engländer durch 
das furchtbare Kartatſchenfeuer jedesmal gezwungen, ſich zurück zu ziehen. 
Ebenſo waren alle Angriffe der Engländer auf die Batterkeen am Pereſſyp 
(Brylein, Stahl, Perekomski, Gribok) vergeblich. Der Ruſſische Verluſt 
belief ſich, wie ſchon erwähnt, auf 2 Oberoffizive, 14 Subalternoffigiere, 
781 Mann an Getödteten; 4 Oberoffiziere, 43 Subalternoffiziere und 
3132 Mann an Verwundeten; 1 General, 5 Oberoffiziere, 29 Subaltern- 
offtziere und 815 Mann an Contufionieten; und außerdem blieben 2 @e- 
nerale, 12 Oberofſtziere, 57 Subatternoffiziere und 879 Mann leicht 
verwundet und contufionivt in den Reihen. Der Verluſt der Stürmenden 
wird auf 10 19,000 Mann geſchätzt. Die Ruſſen lieferten allein 2000 
veichen aus, welche dicht an den Werken gelegen Hatten. Es folgt dann 
eine Reihe von Belobungen und am Schluß wird allen betheiligten Trup⸗ 
pen die größte Anerkennung gezollt. Aus den weiteren Berichten des 
Fürſten Gortſchakoff geht hervor, daß die Franzoſen vom 27. Juni bis 
6. Juli ihre Arbeiten ſehr thätig fortſetzten. Sie verſtarkten Tranſcheen, 
trieben ihre Approchen gegen die zweite Baſtion vor, bauten eine Batterie 
unter der ehemaligen Lünette Kamtſchalka, ließen durch Tiralleurs die 
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tiefen Tranſcheen auf dem Abhang bes grünen Hügels beſetzen und dort 
mehrere Schießſ n eröffnen, un den vorſpringenden Winkel der Ba⸗ 


ſtion Nr. 3. zu beſchießen. Auf dei rechten 15 ückte der Fei Br “ 
ſam durch Minenfprengungen vor. Am 1 . * da⸗ 
chimoff (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) ſchwer v 


verwundet worden und 
dem Gontre-Admieal Panfiloff haben feine Funktionen vorläufig übertragen 
werden müſſen (ſ. u.). . 9 
Petersburg, den 17. Juli, Der General Fürſt Gortſchakoff mel- 
det vom 12. Juli: Am heutigen Tage verſchied, allgemein betrauert, 
der Admiral Nachimoff. Er war bekanntlich ein ganz ausgezeichne⸗ 
ter Offizier und beſonders thätig bei der Vertheidigung von Sebaſtopol. 


Eine dem Engliſchen Kriegs⸗Miniſterium zugegangene Depeſche aus 
der Krimm vom 20. Juli meldet, daß ſich bis dahin nichts Erhebliches 
zugetragen hatte. Die Belagerungs⸗Operationen hatten einen günſtigen 
Fortgang. Der Geſundheits⸗Zuſtand des Heeres war befriedigend. 

(K. Ztg.) 

Ein Supplement zur „Gazette“ bringt eine vom 7. d. datirte De⸗ 
peſche des Generals Simpſon, mit der Beſchreibung von Lord Raglans 
Leichenfeier. Sie lautet: 

„My Lord! Ich habe die Ehre, Ew. Lordſchaft zu melden, daß 
die ſterblichen Ueberreſte unſers verſtorbenen, vielbetrauerten Oberkom⸗ 
mandanten, des Feldmarſchalls Lord Raglan, am Dienftag den 3. d., 
vom Hauptquartier nach der Kazatſch⸗Bai und an Bord J. Maj. Schiff 
„Caradoc“ gebracht wurden, welches letztere am Abend deſſelben Tages 
nach England abfuhr. — Die ganze Anordnung dieſes Trauerzugs war 
wahrhaft imposant. Das Wetter war ſchön und das Ausſehen der alliir⸗ 
ten Truppen prachtvoll. Es waren ihrer ſo viel verſammelt worden, als 
der Dienſt in den Laufgraben und die Sicherheit des Lagers geſtattete, 
und der Zug ſetzte ſich von der Thür dieſes Hauſes, Schlag 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, folgenderweiſe geordnet in Bewegung: Im Hofe war eine aus 
100 Mann der Grenadier⸗Garde beſtehende Ehrenwache mit ihren Pau⸗ 
ken und Regiments⸗Standarten aufgeſtellt; längs des ungefähr 1 Meile 
(Engliſche) langen Weges zwiſchen dem Engliſchen und Franzöſiſchen 
Haupt ⸗ Quartier ſtanden 50 Mann mit einem Feld-Offtzier, einem 
Capitain und einem Subalternen von den Königlichen Sappeurs und 
Mineurs, und von jedem Regimente zur Rechten der Linie war 
eine Eskadron Kavallerie, und zur Linken eine zweite Eskadron mit 
2 Artillerie⸗Batterieen aufgeſtellt, die Infanterie wurde vom General⸗ 
Major Eyre kommandirt. — Die Straße vom Franz. Hauptquartier bis 
zur Kazatſch⸗Bai war durchgängig zu beiden Seiten durch Infanterie 
der Franz. Kaiſergarde und des 1. Corps beſetzt. Stellenweiſe waren 
Regimentsbanden poſtirt, welche ſpielten, ſo wie der Zug vorbeikam, und 
auf erhöhten Punkten zur Rechten und Linken ſtanden Franzöſiſche Baite- 
rieen und gaben ihre Salven. — Der Zug, welcher die Leiche begleitete, 
war in folgender Weiſe geordnet: 2 Engliſche Schwadronen; 2 Schwa⸗ 
dronen leichter Piemonteſiſcher Cavallerie; 4 Schwadronen Franzöſiſcher 
Küraſſiere; 2 Compagnieen Franzoſiſcher reitender Artillerie; 1 Compa⸗ 
gnie Engliſcher dito; der Sarg mit einem ſchwarzen Leichentuche bedeckt, 
das mit weißſeidenen Franſen beſetzt war; darauf die Engliſche Flagge, 
des Verſtorbenen Hut und Schwert und ein vom General Beliiie Biere 
Auf einer von reitender Artillerie gezogenen Ipfd. Kanone. Zu Seiten rit⸗ 
ten General Peliſſter, Se. H. Omer Paſcha, General Della Marmora und 
Gen.⸗Lieut. Simpſon. Dem Sarge folgten des Feldmarſchalls Schlacht⸗ 
pferd, von 2 berittenen Ardeliers (Reitknechten) geführt; die Verwandten 
und der perſönliche Stab des Verblichenen; Generale und andere Offi⸗ 
ziere des Franzöſiſchen, Sardiniſchen und Türkiſchen Heeres, von denen 
ſich ſehr viele eingefunden hatten; die bei dieſen Heeren angeſtellten Engl. 
Kommiſſarien; die Britiſchen Generale, jeder mit ſeinem Stab; die 
Stabsoffiziere des Hauptquartiers; ein Offizier von jedem Regiment der 
Sappeurs und Mineurs, der Kavallerie, Infanterie und das Transport⸗ 
corps; zwei von der Flotten⸗Brigade, den Marine⸗Soldaten, dem Ver⸗ 
pflegungs⸗ und ärztlichen Stabe, und drei von der Artillerie; — perſön⸗ 
liches Gefolge der allirten Ober-Kommandanten; perjönliches Gefolge 
des Verblichenen; eine Feld⸗Batterie, zwei Eskadrons Britiſcher Kaval⸗ 
lerie; Detaſchement des berittenen Stab⸗Corps; die Eskorte unter dem 
Kommando des Obriſt⸗Lieutenants Dupuis von der Königl. Kavallerie⸗ 
Artillerie. Gegenüber vom Haufe waren zwei Engliſche Feld -Batterieen 
aufgejtellt und gaben eine Salve von 19 Schüſſen, als der Zug ſich in 
Bewegung ſetzte. Die Kapellen des 3., 9. und 63. Regiments ſtanden 
in dem das Haus umgebenden Weingarten und ſpielten den Todten⸗ 
marſch. Halbwegs vom Franzöfiihen Haupiquartiere war die Sardini⸗ 
ſche Muſikbande, und zur Linken die des 10. Huſaren⸗Regiments aufge⸗ 
ſtell. Die Zugänge zum Einſchiffungsplatze hielten die Matroſen und 
Marine⸗Soldaten beſetzt. Dort wurde der Leicht am von Admiral Bruat, 
Contre- Admiral Stewart und einer großen Menge Offiziere der verbün⸗ 
deten Flotten in Empfang genommen. Das große Boot des Britiſchen 
Flaggenſchiffes, von 2 anderen Kriegsſchiffs Booten in's Schlepp genom⸗ 
men, führte den Sarg an Bord des „Caradoc“ und wurde von den 
Booten der vereinigten Flotten eskortirt; als der Sarg vom Ufer abfuhr, 
feuerte die Artillerie, die ſich dem Zuge angeſchloſſen hatte, von einer 
Erhöhung am Strande aus eine Salve von 19 Schüfjen ab. — Die 
Anordnungen waren durchaus gut, und kam kein Unfall vor. — Das 
war die letzte Ehre, die von den Truppen ihrem geliebten Feldherrn er⸗ 
wieſen werden konnte. Sein Verluſt iſt für uns hier unſäglich, und wird, 
wie ich überzeugt bin, nicht minder von Allen in der Heimath gefühlt 
werden. Die Theilnahme unſerer Alliirten iſt allgemein und aufrichtig. 
Es bleibt uns jetzt nur ſein Name und die Erinnerung an ihn, um uns 
in den bevorſtehenden Gefahren und Beſchwerden zu begeiſtern. 

James Simpſon.“ 

Aſtatiſcher Kriegsſchauplatz. Die (Wiener) „Milit. Ztg.“ 
meldet vom Kriegsſchauplatz: Die neueſten Poſten aus dem Orient 
haben das Gerücht von der durch die Ruſſen bereits erfolgten Einnahme 
der Kleinaſiatiſchen Feſtung Kars unbeſtätigt gelaſſen. Dieſe wichtige 
Stadt wird von 3 mit einander verbundenen Citadellen geſchützt und if 
mit einer krenelirten, von Thürmen flankirten, mit vier Thoren und ſechs 
Baſtionen verſehenen doppelten Vertheidigungs Mauer umgeben. Der 
hohe Berg Karadagh, welcher die Feſtung beherrſcht, iſt ebenfalls be⸗ 
feftigt, jo wie das dem Karadagh gegenüber liegende Schloß Temir. 
Aus dieſen gut erhaltenen Befeſtigungen ergiebt ſich die Wichtigkeit der 
Stadt. Der Ruſſiſche General enchel Murawieff hat zu ſeinem Angriff 
auf Kars die ſüdöſtliche Seite vom Dorfe Kitſchikmo gewählt und dabei 
den ſtrategiſchen Vortheil erreicht, daß die Verbindung zwiſchen Kars 
und Erzerum abgeſchnitten wurde. — Einem Schreiben aus Trapezunt 
entnehmen wir, daß Kars eine Belagerung bis zum Eintritt des Win⸗ 
ters aufhalten konnte, wenn die Verproviantirung bis dahin ausreichend 
wäre. Es follen ſich aber dort Voträthe auf nur 40 Tage befinden; 
und an einen Entſatz durch die Alliitten oder durch Landſtürmler, denn 
andere Truppen ſtehen dem kommandirenden 1 von Anatolien nicht 
zu Gebote, iſt nicht zu denken, well Muſtapha Paſcha vor Kolchis eine 


iche Armee befehligt und von den 
0 ach gehalten wird. Iſt Kars 
d die Ruſſiſche Armee auf den zwei bei Kho⸗ 

re en Parallelſtraßen gegen Erzeru m vorrücken, frü⸗ 
her aber die Defile ee und Haſſan⸗Kale erobern müſſen. 
Haſſan⸗Kale liegt auf einem Felſen, iſt ziemlich ſtark befeſtigt und bildet 
gleichſam den Schlüffel des Thales von Erzerum. Dieſe Stadt beſteht 
aus der eigentlichen Feſtung und aus vier Vorſtädten; fie hat eine Gita- 
delle und neueſtens vier exponirte Werke, die gut angelegt und armirt 
find, und liegt in dem wichtigen Quellengebiet des Euphrat, — Einem 
Briefe aus Konſtantinopel zufolge, wurden wegen drohenden 
Lage in Anatolien folgende Verfügungen getroffen: Die wichligſten Punkte 
des Bosporus werden ſogleich den Allüürten übergeben. Nach Trapezunt 
und Sinope werden alle disponiblen Truppen detachirt und von Batum 
eine mobile Colonne zur Offenfivbewegung in Bereitſchaft geſetzt. 


Nrankreich. 

Paris, den 21. Juli. Die Königin von England wird bekanntlich 
am 17. Auguſt in Paris eintreffen. Man bereitet derſelben einen feierli⸗ 
chen Einzug vor. Der Prinz Napoleon wird die Königin in Boulogne, 
wo ſie zu landen gedenkt, empfangen und ihr das Geleite bis nach Paris 


e Operationen nicht t 
ruppen in Achalz 


geben. Wie verlautet, wird die Königin ſich nicht in Paris aufhalten, 


ſondern ſich ſofort nach St. Cloud begeben, wo Ihre Majeſtät ihre Ap⸗ 
partements von Windſor wiederfinden wird, da auf Befehl des Kaiſers 
ihre Zimmer fo hergerichtet find wie die, welche fie im Schloſſe von Wind; 
ſor bewohnt. u 

Die Geſellſchaft der Nord- und der Straßburger Bahn hat. be- 
ſchloſſen, eine eigene Eiſenbahn zur Verbindung der beiden Bahnhöfe 
für den Empfang der Königin von England zu bauen. Man will da⸗ 
durch bewirken, daß der Königliche Wagen der Operation mit der Dreh- 
ſcheibe entgeht und direkt und ohne alle Störung von der Nordbahn nach 
dem Straßburger Bahnhof fahren kann. Die Dekoration des Straßbur⸗ 
ger Bahnhofes wird äußerſt glänzend werden. Die Geſellſchaft hat zu 
dieſem Zwecke 20,000 Franken notirt. 

Den Unterzeichnungen von 50 Fr. iſt ein harter Schlag verſetzt 
worden. Man hat die Eintrittsnummern für die Unterzeichner dieſer Ka⸗ 
tegorie ſehr vermindert, ihnen ferner von 28 Bureaux nur vier gelaſſen 
und außerdem angeordnet, daß die Verabfolgung der Empfangsſcheine 
äußerſt langſam erfolgt, was ihre Zahl für jeden Tag anſehnlich ver⸗ 
kürzt. Für die großeren Unterzeichnungen ſind dagegen alle Erleichterun 
gen gewährt worden. Für die Unterzeichnungen von 50 Frs. Rente wird 
fortwährend ein Aufgeld von 25 bis 30 Frs. gezahlt. 


Großbritannien und Arland. 

London, den 19. Juli. Unterhaus⸗Sitzung. Die vertagte 
Debatte über den Antrag Roebuck's wird wieder aufgenommen. Der 
Attorney General erinnert an die Umſtände, unter welchen Lord 
Palmerſton an die Spitze der Regierung gelangt ſei, und behauptet, ſo 
weit die Frage, um die es ſich handle, den Premier betreſſe, habe das 
Haus gar kein Recht, bis über den Zeitpunkt, wo er dieſen Poſten über⸗ 
n gehen. Es würde unbillig fein, ihn für Vorfälle verant⸗ 
wortlich zu machen und zu tadeln, in deren Folge die Derbyiten zu dem 
Entſchluſſe veranlaßt worden ſeien, ſich dem edlen Lord zu dem Zwecke, 
eine Regierung zu bilden, anzuſchließen. Angenommen, dieſes Bündniß 
wäre damals zu Stande gefommen, und England würde jetzt von einem 
Miniſterium Palmerſton⸗Derby regiert, würden dann die Derbyiten wohl 
auch für den Antrag und gegen ihren Führer ſtimmen? Wenn ſie genö⸗ 
thigt ſeien, dieſe Frage mit Nein zu beantworten, ſo ſeien ſie auch nicht 
befugt, ſich an einem Angriffe, der den Zweck habe, Lord Palmerſton 
aus dem Amte zu treiben, zu betheiligen, während ſie, wenn Palmer⸗ 
ſton ihr Bundesgenoſſe und College geweſen wäre, einen ſolchen Verſuch 
bekämpft haben würden. Seit dem Amtsantritte des edlen Lords ſeien 
gewaltige Veränderungen in der Lage der Dinge auf der Krimm vorge⸗ 
gangen, und ſelbſt der ſcharfe Späherblick Roebuck's habe ſeitdem nichts 
entdeckt, was zu einer Klage gegründeten Anlaß geben könnte. Welches 
Recht alſo habe das Haus, in die Vergangenheit zurück zu greifen, um 
auf Grund eingeſtandener Maßen unzulänglicher Beweismittel eine Rüge 
gegen Lord Palmerſton auszuſprechen, namentlich, da man ſich zur Zeit 
feines Amts antrittes erklart habe, die energiſche Fortführung des Krieges 
durch keine Partei⸗Feindſeligkeiten ſtören zu wollen? 

Whiteſide ſpricht für den Antrag. Der Vorredner, bemerkt er, 
habe die eigentliche Hauptfrage gar nicht berührt, ſondern den Praſiden⸗ 
ten des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes getabelt, wei derſelbe eine Reſolution 
beantragt habe, die ſich auf den Bericht des Ausſchuſſes ſtütze. Jenem 
Berichte zufolge, ſeien die Leiden des Heeres hauptſachlich daraus ent⸗ 
ſprungen, daß man, als die Krimm-Expedition unternommen und ausge⸗ 
führt worden, ſchlecht unterrichtet geweſen ſei. Habe doch der Herzog 
von Newcaſtle ſelbſt eingeraumt, daß er nichts von der Krimm gewußt 
habe und dieſe Unwiſſenheit ſei der Hauptgrund alles Unheils geweſen. 
Mit dem Einwande, daß die Beweiſe, welche der Ausſchuß zu Tage ge⸗ 
fordert, nicht genügend ſeien, habe es nichts auf ſich. Was die Schuld 
der einzelnen Perſonen anlange, ſo ſeien dieſe Beweiſe vollkommen aus⸗ 
reichend. Weßhalb man Lord Palmerſton nicht mit in die Anklage ein ⸗ 
ſchließen follte, vermöge er nicht einzuſehen; er halte denſelben vielmehr 
für den ſchlimmſten Schuldigen von Allen. Der Attorney General habe 
einen verfaſſungswidrigen Antrag gemacht, den gegenwärtigen Premier 
von den übrigen Mitgliedern der vorigen Regierung zu trennen. Darin 
liege ein Verſtoß gegen die von Macauley fo trefflich auseinandergeſetz 
Lehre von der minifterielen Beranwortlichkeit. Man möge bedenk 
daß Palmerſton aus Ruder gelangt fei, ehe der Unzerſuchungs⸗A 
feine furchtbaren Enthüllungen ans Tageslicht gebracht habe a 

Lord J. Ruſſell hofft, Lord Palmerſton werde die zen dem At⸗ 
torney General in Bezug auf ihn vorgebrachten Alen ind gende 
nicht annehmen, indem jedes Mitglied des Cabinets A deen für die von 
diefem Cabinet gethanen Schritte verantwortlich bleibe. Roebuck wolle 
die Frage als eine Frage der Gerechligkelt aufgelaßt willen, und doch fei 
er in ſeiner Anklage zu wiederholten Malen von PN Geboten der Gerech⸗ 
tigkeit abgewichen. Worin eigentlich die wahre Frage beſtehe, die Roe⸗ 
buck dem Hauſe zur Entſcheidung vorgelegt habe, jei ſchwer zu fagen. 
Wenn die Hauptanklage, wie Sir J. Pakington behaupte, die ſei, daß 
die Regierung die Erpedition nach der Krimm abgeſandt habe, ohne hin⸗ 
länglich unterrichtet zu fein, ſo müſſe er Dieje Beſchuldigung als unge⸗ 
gründet bezeichnen. Die Regierung ſei damals ſo gut unterrichtet ge⸗ 
weſen, wie es die Umſtände nur immer gejtattet hatten. Seines Erachtens 


fei es moglich geweſen, Sebaſtopol nach der Schlacht an der Alma zu 
nehmen, und wenn man die Folgen eines ſolchen glücklichen Ereigniſſes 
bedenke, ſo müſſe das Wagniß, auf welches man ſich eingeloſſen habe, 
gerechtfertigt erſcheinen. Die vorige Regierung habe ein jo ſchones Heer 
ausgeſandt, wie ie habe aufbringen können und ſei es nun wohl wün⸗ 
ſchenswerih, daß das Parlament, weil dieſes Heer 17 5 telbaten 
Zweck, die Einnahme von Sebaſtopol, nicht erreicht habe, einen Tadel 


gegen diejenigen aus e, von welchen der Plan zu der Expedition aus⸗ 
gr en m ſpreche, v chen der xpedition aus 
ein m abzugeben, welches die g 4 
ſen werfen würde? Daran ſchließe ſich ie 
3 Miniſtern mit hinreichende Nachdruck geführt werde. Wenn 
2 lebigen Machthaber ſich als vollſtändig unfähig gezeigt hatten, dann 

urde Grund vorhanden jet, ſie mit Schimpf und Schande aus dem 

nie zu jagen. Allein den 8 eis ſolcher Unfähigkeit habe Roebuck nicht 
geführt. Da der Antrag en er gerecht, noch politiſch fei und durchaus 
kein für das Land erſprießliches Reſultat herbeiführen könne, fo werde er 
für die Vorfrage immen. 

Bright 121 Da dem Haufe nun einmal der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes vorliege, ſo müſſe es auch etwas in Bezug darauf thun. Wozu 
ernenne man überhaupt ei : 
Nan e ebgegebe nen Ausſchuß, wenn man, nachdem derſelbe 
Honbie fi feiner Aust die Sache auf ſich beruhen laſſen wolle? Es 
Regierung, und zwar h 
unterwirft hierauf Ki 
einige Seilenhiebe gegen die Times“ g 1 
achtliche Kabale gen die „Times“, tadelt die ſchwächliche und ver⸗ 
Bedauern d e im Parlamente gegen Lord J. Ruſſell und ſpricht ſein 
flebe, der 14 745 aus, daß ein Mann an der Spitze der Regierung 
Mehrheit . nt in dem erforderlichen Grade das Vertrauen der großen 
W es Engliſchen Volkes beſitze. Sir de Lacy Evans glaubt, 
Ya Land Herrn Roebuck Dank ſchulde für den Eifer und die Aus⸗ 
Wi cl. 59 8 er eine Unterſuchung, deren Ergebniß von der äußerſten 
ba igkeit für das Land ſei, geleitet habe. Allein ihm ſcheine die Rejo- 

ion zu weit zu gehen, und er würde derſelben weit eher feine Zuftim- 
mung gegeben haben, wenn der darin ausgeſprochene Tadel weniger all⸗ 
gemein wäre. An dem Benehmen der vorigen Regierung habe er viel 
auszuſetzen; ihre Saumſeligkeit und ihr Vertrauen auf die Kraft von 
Protokollen ſei ſehr zu beklagen. Er ſei eben ſo, wie Bright, der Anſicht, 
daß ſie dem Strome der öffentlichen Meinung zu viel nachgegeben habe, 
in feine Aus fälle auf die „Times“ jedoch vermöge er nicht einzuſtimmen. 
Dieſes Blatt habe vielmehr dem Lande dadurch, daß es feine Aufmerk⸗ 
1 auf die Lage des Krimm⸗ Heeres gelenkt, eine ungeheure Wohl⸗ 
hat erwieſen. Auch die Anſicht Bright's über die Politik Lord Palmer⸗ 
ſton s vermöge er nicht zu theilen. Er hege vielmehr großes Vertrauen zu 
dem Muthe und der Entſchloſſenheit des edlen Lords und werde für ei⸗ 
nen Antrag, der die Wirkung haben würde, ihn aus dem Amte zu ver⸗ 
treiben, ſeine Stimme nicht abgeben, wenn er gleich einräumen müſſe, 


ige Regierung über den Hau⸗ 


auptſächlich gegen Lord Palmerſton. Der Redner 


daß Palmerſton in letzter Zeit die ihm eigene Energie nicht bewieſen habe. 


Er hoffe jedoch, daß dieſe Energie ſich bald wieder einſtellen werde. 
Denn wenn man nicht Maßregeln ergreife, den Krieg ernſtlich zu verfol⸗ 
. als eine dieſer Maßregeln hebt der Redner die Anwendung des 
a Br hervor —, jo ſei es allerdings wünſchenswerth, die 
een * los zu werden, und zwar je eher, deſto beſſer. Wenn 
die Zukunft eg ordentlich führe, jo brauche man keine Befürchtu d 
i ft zu hegen; auch habe das Engliſche Heer in mille 0 
ziehung keinerlei Unfälle erlitten. S. Herbert räumt ein, daß der An⸗ 
trag Roebuck's vollkommen konſtitutionell fei. In Bezug auf den Grad, 
in welchem die Regierung gut unterrichtet geweſen ſei, habe der Ausſchuß 
ſich zu einem falſchen Urthelle verleiten laſſen. Der Regierung feien unter 
dem Siegel des ſtrengſten Vertrauens höchſt werthvolle Mittheilungen 
gemacht worden, die ſie dem Ausſchuſſe nicht wieder habe mittheilen dür⸗ 
fen. Das Haus möge bedenken, was für eine Wirkung auf das Heer 
ein Tadels⸗Votum gegen das Miniſterium, welches dieſes Heer nach der 
. e . fen 
almerfton erklärt, ein feltfamerer Antrag fei- 

vor das Parlament gebracht worden. ER 36 
ſuchen ſollen? Die Leitung der Departements, welchen die Sorge für 
die Bedürfniſſe des Heeres oblag. Nachdem dem Ausſchuſſe eine unge⸗ 
heure Maſſe von Zeugenausſagen vorgelegen, habe der Präſident, Herr 
Roebuck, die Häupter eben jener Departements gelobt und ſeinen Tadel 
gegen diejenigen Mitglieder der Regierung Lord Aberdeen's gerichtet, die 
ſpeziell mit der Kriegführung nichts zu thun gehabt. Das Haus werde 
nun aufgefordert, einen Tadel gegen die jetzige Regierung auszuſprechen 
auf Grund von Vorgängen, die ſich unter einer Regierung zugetragen 
hätten, weldye nicht mehr vorhanden ſei. Wenn es fid) mit darum handle, 
ob der Beſchluß, Sebaſtopol anzugreifen, ein weiſes Unternehmen ge⸗ 
weſen ſei, jo müſſe er einen Plan vertheidigen, welcher, wenn er ge⸗ 
glückt wäre, der Ruſſiſchen Herrſchaft im Schwarzen Meere den Todes ⸗ 
ſtreich verſetzt haben würde. Obgleich die Schwierigkeiten ſich als größer 
erwieſen, als man erwartet hätte, ſo ſei doch ein ſchönes und zahlreiches 
Heer ausgerüftet und nach dem Oriente geſandt worden. Der Vorwurf, 
welchen man gegen ihn wegen der Miliz erhoben habe, treffe ihn nicht. 

is Ende Dezember feien 50 Regimenter gebildet worden, und 38,000 
Mann ezember ſeien 50 Regimenter ge 4 
den tcdalen unter den Waffen geſtanden, von denen 18,000 Mann 
ments. igen Heere einverleibt worden ſeien. Wenn ein Parla⸗ 
derben aal glied der Anſicht ſei, daß ein Miniſterium das Land dem Ver⸗ 
erben enigegenführe, und dann das Parlament auffordere, dieſes Mi- 


— ſtürzen, fo vermöge er das zu begreifen. Allein Roebuck 
Wa Tone egierung gar nicht vor, daß ſie jetzt irgend etwas Unrechtes 


ern ſein Tadel betreffe Dinge, die ſich im November und 
del geren. Damals ſei das Heer in 3 Zuſtande ge⸗ 
a gerade das Gegentheil der Fall. Er erkläre ſich mit der 
Austen berfianden, weil 0 + ana theile, daß die von dem 
ſtändig jein tannommene Unterſuchung nicht vollſtändig ſei, noch voll⸗ 
ebracht werden lo und daß die Reſolution nicht vor das Haus hätte 
. en ſollte jo ner Wenn jedoch der Antrag ſelbſt zur Abſtimmung 
ee terung han er gegen denſelben ſtimmen. Dis raeli meint, 
O. 1 zu ſtärken kein beſſeres Mittel wählen können, um die 
seien dels⸗Votum pe ihr gegenwärtige Verhalten. Wo es ſich 
5 s Haus a da entſcheide fie ſich für eine Form, 
8 welche das ablehne, ſowohl fein Mißtrauen wie fein 
ettrauen auszuſpreche . orteinigen Worten Roebuck's wird zur 
bftimmung über die 9 geſchritten und dieſelbe mit 289 
degen 182 Stimmen verneinend eantwortet. Der Antrag Roebuck's 
k mithin beſeitigt. 
London, den 20. Juli. „Chronfele⸗ N N 
von n, \ 5 erwähnt die (telegraphiſch 
Dart gemeldete) Nachricht der 10 5 daß die Wedau die 
See Sta für die Engl! Rasosporus- Forts für die 
man eine > eee „Da hat 
Zeit zum an hier von Zeit zu 


Dezember z 
weſen; jetzt 


laſſen, das Benehmen Lord 
ie wir Hören,“ ſchreibt 
Edwin Landtedrd John Ruſſell's Wähler ihn erſuchen, dem Maler Sir 


ſitzen. Er wi iti 
= — Sa Hälfte in der Uniform eines Britischen Leibgardiſten, 


in der einfachen knopfloſen Tracht eines olzweigtra⸗ | 


Ferner: ſei es pofitifch, unter den obwaltenden Umſtänden 


t nach um ein Tadels-Votum gegen die jetzige 


Politik des Premiers einer ſtrengen Kritik, führt 


weitere Frage, ob der Krieg 


| 


3 


genden Quäters erfeheinen. Joſeph Sture ſelbſt fon ſich erboten haben, 
ihm feinen Rock und Hut zu leihen“ 

London, den 22. Jul. Zu Osbene fand geſtern ein Kabineis- 
Rath ftatt, in welchem die Königin Sir Zilliam Molesworth zum 
Nachfolger Lord John Ruſſell's als Konial-Miniſter ernannte. 
Das bisher von Sir W. Moleswortl inne gehabte Bauten⸗Mi⸗ 
nifterium wird vermuthlich Sir Benjem in Hall übernehmen, 

Der König der Belgier, welchel geſtern der Gräfin von Neuilly 
einen Beſuch abftattete, wird am Dienſtge nach dem Feſtlande zurück⸗ 
kehren. m 

— Die Deutſch⸗proteſtantiſcke 5 a 
ſter, für deren chli ang ſclon der ede Königlich Preu⸗ 
ßiſche Geſandte in England, Dr. Bunfen, ſich le rt intereſſirte und 
fördernd mitwirkte, — ſagt die P. C. eee eee orga⸗ 
niſirt. Sie beſitzt eine geräumige Kirche für ihren G. N hat 
von den drei Kandidaten, welche das Presbyterium ihr Präſentiete, den 
Prediger Marotsky zu Königsberg zu ihrem Seelſorger gewählt, der 
zum September oder Oktober d. J. in Mancheſter erwartet wird, um 
alsdann ſein geiſtliches Amt daſelbſt anzutreten. Die nöthigen Gelder 
wurden durch freiwillige Beiträge der Bimittelteren unter der Deutſchen 
Bevölkerung von Marcheſter aufgebracht, und, nach uns vorliegenden 
zuverläſſigen Berichten, ſind nicht nur alle Koſten des Kirchenbaues und 
anderer Einrichtungen ſchon beſtritten, ſondern es iſt auch ein Fonds für 
die Zukunft vorhanden, ſo daß in finanzieller Beziehung das Werk als 
geſichert betrachtet werden kann. Die Kirche koſtet ungefähr 2000 Pfd. 
St. Binnen Kurzem werden auch angemeſſene Schul- Lokale hergeſtellt 
fein. Die Gemeinde beſteht aus eiwa 300 Mitgliedern, während die ge 
ſammte Deutſche Bevölkerung in Mancheſter auf etwa 1000 Seelen ge- 
ſchätzt wird. Dem gewählten Prediger iſt für die erſten ſieben Jahre ein 
jährliches Einkommen von 4 — 500 Pro. St. durch das Presbyterium 
garantirt worden. Die Einkünfte der niederen Geiſtlichkeit der herrſchen⸗ 
den Kirche in England find im Durchſchnitt weit geringer. Demnächſt 
wird die Deutſche Gemeinde von Mancheſter auch zur Wahl der Lehrer 
und zur Vervollſtändigung des übrigen Kirchen- und Schul⸗Perſonals 
ſchreiten. Was die innere Verfaſſung und das Glaubensbefenntniß die⸗ 
ſer Gemeinde betrifft, jo iſt das Nähere hierüber in ihrer Gemeindeord⸗ 
nung feſtgeſetzt. Sie beruht dogmatiſch auf der unirten proteſtantiſchen 
Konfeſſion. Neben dem religiöſen Zweck hatten die Stifter auch einen 
allgemein moraliſchen, ſo wie beſonders einen Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
Zweck vor Augen. In erſterer Beziehung hofft man, daß der dem Arbei- 
terſtande angehörende Theil der Deutſchen Bevölkerung, der aus dieſer 
oder jener Urſache dem Engliſchen Gottesdienste nicht beiwohnte, nun⸗ 
mehr aus eigenem oder äußerem Antriebe, namentlich vermöge der Be— 
mühungen des Seelſorgers, der in einer ſo kleinen Gemeinde alle einzel⸗ 
nen Mitglieder perſönlich kennen zu lernen Gelegenheit und Beruf hat, 
die Deutſche Kirche beſuchen werde, in welcher das Wort Gottes in der 
1 der Gemeindeglieder verkündet wird und der Gottesdienſt 
nach dem Ritus ftaltfindet, an den dieſelben von ihrer Heimath her ge- 
wöhnt find. Eine ſehr heilſame Wirkung verſpricht man ſich auch von 
der Gründung einer Deutſchen Schulanſtalt, in welcher der Unterricht 
wohl vorzugsweiſe in Deutſcher Sprache ertheilt werden wird. Man 

ſcheint indeß noch nicht darüber einig zu ſein, auf welcher Grundlage 

das Schulweſen der Gemeinde beruhen ſoll, da die Fragen über Schule 

und Unterricht bekanntlich in England überhaupt ſehr ſtreitige ſind und 

die verſchiedenſten Anſichten hierüber einander gegenüberſtehen. Die Ge⸗ 

meinde erfreut ſich auch der Theilnahme des Anglikaniſchen Biſchofs von 

Mancheſter und des Dekans der dortigen Kathedrale, Herrn Rickſon, der 
ſich beſonders viel mit Erziehungs- und Schulweſen beſchäftigt hat. Ueber⸗ 
haupt walten die freundſchaftlichſten Beziehungen zwiſchen der Deutſchen 
proteſtantiſchen Gemeinde, deren Gründer zu den erſten und geachtetſten 
Kaufleuten von Mancheſter gehören, und den anderen kirchlichen Genoſ⸗ 
ſenſchaften ob, ſo weit bis jetzt gegenſeitige Berührungen unter ihnen 
ftattgefunden haben. Gewiß darf es als ein in nationaler und religiöſer 
Hinſicht Höchft erfreuliches Ereigniß betrachtet werden, daß dieſes fromme 
Werk in jener großen Metropole der Britiſchen Induſtrie gelungen iſt, 
indem es einen ſchönen Beweis liefert für die Kraft Deutſcher Sitte und 
Religioſität, die ſelbſt inmitten ſo mächtiger und verwandter Elemente 
ihre Eigenthümlichkeit zu bewahren weiß. 


Nußland und Polen. 

Die Regierung des Gouvernements Radom fordert die gegenwaͤr⸗ 
tig in Paris ſich aufhaltenden beiden Plazinski's, Anton und Julian, 
auf, binnen 6 Wochen, vom 9. Juli an gerechnet, nach dem Königreich 
Polen zurückzukehren und ſich bei der nächſten Polizeibehörde zu melden, 
widrigenfalls ſie aller ihrer Rechte verluſtig gehen und niemals wieder in 
das Ruſſiſche Reich eingelaſſen werden. P. C. 


Spauien. 

Eine Pariſer Correſpondenz aus Madrid vom 17. Juli meldet: 
„Aus Anlaß der heutigen Jahresfeier der Jult⸗Revolution hat der Civil⸗ 
Gouverneur Sagaſti eine Proklamation erlaſſen. Dem General San 
Miguel wurde ein Ehrenſäbel verehrt. 

Der Päpſtliche Nuntius hat ſeine Päſſe unter dem Vorgeben ver- 
langt, daß die Regierung auf feine Beſchwerde wegen Verletzung des 
Concordats nicht geantwortet und die Religion mannigfach verletzt habe. 

Den heutigen Cortes wurden in Folge der parlamentariſchen Unter- 
ſuchung 24 Anklage-Artitel gegen das Miniſterium San Luis vorgelegt. 
Sie gingen hierauf auseinander, um ſich wahrſcheinlich erſt am 1. Oktbr. 
wieder zu verſammeln. 

Die Cholera macht in Andalufien gräßliche Verheerungen. General 
Shelly iſt ſammt ſeiner ganzen Familie auf ſeinem Landgute bei Sevilla 
daran geſtorben“. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 19. Juli lautet: „Der Päpſtliche 
Nuntius ſoll morgen Madrid verlaſſen. Herr Pacheco wird Befehl er- 
halten, ſeine Päſſe zu fordern. Die Anleihe, die Hr. Bruil im Auslande 
abſchließen ſoll, wird 20 Millionen betragen. Die Mauren find vor Me⸗ 
lila von den Spaniſchen Truppen geſchlagen worden“. 

Nach einer zweiten Depeſche vom 20. Juli war der Geſandte Gon- 
zalez nach London abgereiſt. Die verdächtigen Fremden find aus Bar- 
celona ausgewieſen worden. Zu Madrio traf ſchon Geld aus Paris ein 
auf Rechnung der dort abzuſchließenden Anleihe. 
— — — — —— * 


Lokales und rovinzielles. 

Poſen, den 22. Juli. Unter den vielfachen patrioliſchen Gaben 
und Geſchenken zu Gunſten unſerer hälfsbevürſtigen Veteranen und inva⸗ 
liden Krieger ſind es in vielen eilen der Monarchie beſonders die Ber 
willigungen der Kreisſtände von den Ginnahmen aus den Jagdſchein⸗ 
Geldern geweſen, welche der Allgemennen Landesſtiftung einen 
bedeutenden Fonds und eine beftimmie Berpülfe zur Ertheilung von fort⸗ 
laufenden Unterftügungen an bedürftige Krieger zur Dispofition geſtellt 
haben. Se. Königliche Hoheit der Bein, von Preußen, der hohe Pro— 


Gemeinde in Manche⸗ 
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tektor der Allgemeinen Landesſtiftung, haben dieſer patriotiſchen Mitwir⸗ 
kung von Anfang an Höchſtihre beſondere Aufmerkſamkeit und gnädigſte 
Anerkennung zu widmen geruht. Neuerdings hat Se. Königliche Hoheit 
wieder auf den Vortrag des Kuratoriums der Allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung mehreren Kreisſtänden für ihre diesjährigen Bewilligungen herzli⸗ 
chen Dank ausſprechen laſſen. Die betreffenden Zuwendungen kamen 
aus dem Kreiſe Oſterburg, dem Neuftettiner, Dramburger, Lauen⸗ 
burger, Stolper, Kalauer, Bolkenhayner, Breslauer, dem Saalkreiſe, 
Mannsfelder Seekreiſe, Mindenſchen, Bochumer, Duisburger, Sieg⸗ 
burger und aus dem Kröbener Kreiſe, aus letzterem im Betrage der 
halben Einnahme aus den Jagdſcheingeldern. 

Bromberg, den 23. Juli. Die beabſichtigte Verlängerung des 
Sängerfeſtes um einen Tag, ſo wie der Fackelzug von Okollo nach der 
Stadt, nebſt der Schlußfeierlichkeit auf dem Hauptmarkte hat beſonders 
des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtattfinden können. Außerdem iſt auch 
noch das Concert an der vierten Schleuſe ausgefallen, woſelbſt bereits 
Kränze und Guirlanden von Eichenlaub zum Empfange der Sänger be⸗ 
reit waren. Den Beſchluß des Feſtes bildete demnach, wie bereits ge- 
meldet, das Concert am 20. d. M. in Okollo, das von dem Publikum 
über alle Erwartung zahlreich beſucht war und auch bis in die ſpäte 
Nacht hinein blieb, indem Jedermann erſt das Ende des wolkenbruch⸗ 
artigen Regens abwarten wollte, gegen den ſelbſt die beſten Schirme und 
Kuiſchenverdecke keinen hinreichenden Schutz boten. Geſtern hat der Reſt der 
auswärtigen Sänger unſere Stadt verlaſſen. 

Durch den während der ganzen vorigen Woche faſt Tag für Tag 
mit weniger Unterbrechung herabftrömenden Regen ift den niedrig gele- 
genen Feldern in der Umgegend vielfacher Schaden zugefügt worden, ja 
ſelbſt höher liegende Gegenden haben gelitten. Ganze Kartoffelflächen 
an unſern Schleuſen ze. ftehen unter Waſſer. In viele Keller von Häu⸗ 
fern unſerer Stadt iſt das Waſſer der Straße mehrere Fuß hoch eingedrun⸗ 
gen und in der Nacht zum 21. d. M. haben Wind und Wetter auf der 
ſtark angeſchwollenen Brahe eine Menge Floßholz auseinandergeriſſen 
und die rieſigen Balken ter und wirr gegen Barrieren und Brücken ge⸗ 
ſchleudert. Auf der Eiſenbahn nach Danzig ſoll an einer Stelle, ich hörte 
in der Gegend von Warlubien, ein Dammdurchbruch ſtattgefunden 
haben, weshalb auch geſtern eine Unregelmäßigkeit in der Ankunft der 
Züge hierſelbſt eingetreten war. 5 

Die Kartoffeln haben in der vorigen (Regen-) Woche, in der ſehr 
wenig Gemüſe zu Markte kam, die enorme Höhe von 1 Rihlr. 10 Sgr. 
bis 1 Ahle. 15 Sgr. pro Scheffel erreicht. Butter und Eier mußten 
ſehr theuer bezahlt werden. Seit geſtern iſt das Wetter heiter. 

Vermiſchtes. 

Dr. Bodenſtedt, der Preußiſche Reiſende im Kaukaſus, theilt in 
ſeinen „Bildern aus dem Kaukaſus“ eine Scene aus dem Hospital zu 
Tiflis mit, (Tiflis iſt die Hauptſtadt von Kaukaſien mit 40 — 45,000 
Einwohnern und der Sitz des General-Gouverneurs aller ruſſiſchen Beſitz 
ungen im Kaukaſus⸗Gebiete.) „Komm mit mir in das Militärhospital“, 
gas mein Freund, ein ruſſiſcher Oberarzt, zu mir. Ich folgte und mein 

eund rte mir, welch eine eigenthumliche Behandlung die Ruſſiſchen 
Soldaten erforderten; wie ſchwer es fei, fie über den Sitz und die Urſa⸗ 
che ihrer Krankheiten auszufragen. „Iſt Einem etwas im obern Theil 
des Körpers zugeſtoßen, gleichviel ob im Magen, im Rücken oder im Kopfe, 
ſo antwortet der Soldat regelmäßig auf die Frage, was ihm fehlt: 
„das Herz thut mir weh.“ — Sitzt das Uebel im untern Körper, ſo 
lautet die Antwort: „der Fuß thut mir weh.“ — Nach wenig Minuten 
erreichten wir das Spital. Als wir in den erſten Saal traten, erhoben 
ſich alle Kranken, welche aufrecht ſtehen konnten, und ſtellten ſich vor die 
Betten hin „Wie geht dir's, Alter?“ fragte der Doktor den Erſten. — 
„das Herz thut mir weh!“ lautete die ſchüchterne Antwort. „Zeige mir 
deine Zunge!“ — der Soldat that, wie ihm geheißen, und brachte ein 
Stück Zungenfleiſch zu Vorſchein, unmenſchlich lang und breit. „Was 
fehlt dir? erging die Frage an den Zweiten — „das Herz thut mir weh!“ 
— „Streck die Zunge heraus!“ — Die Zunge verfehlte nicht zu erſchei⸗ 
nen. — Dem Dritten that der Fuß weh, d. h. er hatte eine Wunde in 
der Lende; aber das half nichts, er mußte ebenfalls mit der Zunge heraus⸗ 
recken. — Als wir ſo ein Dutzend Zungen beſichtigt hatten, klopfte mir 
plötzlich der Doktor auf die Schulter und rief: „Jetzt ſchau dich um!“ 
— Da ſtanden die Soldaten der Reihe nach mit offenem Munde und 
ausgeſtreckter Zunge. — „Die Zunge zurück!“ erſcholl der Kommando⸗ 
ruf des Doktors, und die Zungen verſchwanden. — „Aber wie kannſt 
du dich ſo über die armen Leute luſtig machen?“ bemerkte ich meinem 
Freunde mißbilligend. — „Du mußt die Regel nicht nach der Ausnah⸗ 
me beurtheilen,“ entgegnete er, „ich wollte dir blos durch ein Beiſpiel 
veranſchaulichen, wie weit die Disziplin der Ruſſiſchen Soldaten geht. 
Den Kranken hat der Scherz nicht geſchadet; fie glaubten im Gegentheil 
durch das Zungenausſtrecken in Gegenwart des Oberarztes ihre Heilung 
um ein Bedeutendes gefordert zu haben.“ 


Anugekommene Fremde. 
i L Vom 24. Jult. G¹ x 

BUSCH’S HOTEL DE ROE, Lehrer Michter auf, Ama au; die 
Kaufleute Löwenbach aus Berlin, Weiß bein rie Reimarius aus 
Stettin; die Gutsbeſitzer v. Brontkowski aus Koseleein und v. Sko⸗ 
rzewski aus Kamieniec. befißer 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die 4555 eher v. Heyne aus 
Kruſchwitz, v. Gaſtorowski aus Bythin, 5. Br aus Bielewo, 
v. Sänger aus Polajewo und v- Mabonsli 3 lelierki; die Kauf⸗ 
leute Mertius aus Berlin und Herrmah! En Schwerin, \ . 

SCHWARZER ADLER. Lehrer 92 05 E Kaufmann Wichrzycki 
aus Gueſen; Gutsbejiger Luther aus opuchowo. " 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeiigtt Graf Bninsfi aus Samo⸗ 
ſtezel, Graf Buinsfi aus Gleene e b. Yrlembowsfi aus Schloß Mes 
ſeritz und v. Kalkſtein aus Mieleſzyn; Frau Gutsbeſißer v. Mrozinska 
aus Topolno. Starzynsti . . 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer 9 1 zynski aus Sokoluik, v. Niegolewski 
aus Wloseiejewfi, v. Oßrowekt Aus Guktewy, v. Gorzenskt aus Smi⸗ 
kowo und v. Bojanewelt aus Skrzekotowice; Partikulier Wisniewski 
aus Sokolnik. 

HOTEL DU NO 
aus Bierufanier, 

Wi nica! 

2 ian Gehn aus Jaroein. 


RD. Die Gutsbeſitzer v. Balgdzki aus Wiſſek, v. Prusfi 
v. Membielinski aus Jedwabne und Fürſt Woroniecki 
Frau Gulsbeſitzer v. Skarzynska aus Sokolnik und 


Kaufmann RIS 1 285 
HOTEL DE ans. Gutsbeſitzer v. Kowalski aus Uscigein. 
HOTEL DE BERLIN Sealed Donath aus Hagen; Kreisgerichts 


Direktor v. Du rau General v. Suchorzewska 
aus Neuhauſen; Wiethſchafte⸗ Wedel Berger aus Obrzycko; Wirth, 
tion b. Samadyfi aus Baer a 

Tum aus Malinie und tsbeſitzer v. Stoß aus Lubaſz. 0 

EICHBORN’S HOTEL. OL Kaufteute Gebrüder Orig aus Ban 
Serdlunge Reisender Schlabitz 15 Ber: Ortonom Weugel 
„Ibripeko und Lehrer Steſfer aus Powid}- +7 

EICHENER BORN. Schere Herzfeld aus Schwerſenz und Hanlungs⸗ 
Kommis Levin aus Dolzig, 8 

LILIEN. Die Schornſteinfegermeiſter Huhn aus bers und 
Neumann aus Gneſen; Kaufmann Flatt aus Sc kleine Ger 

PRIVAT-LOGIS. Frau Maler Remmer aus Cöslin Markt Nr. 90. 

berſtraße Nr. 2; Kaufmann Charig aus Life, les ? 


go aus Bromberg; 


Sommertheater im Odeum. 

Mittwoch: Zum Benefiz der Frau Novack. Von 
Sieben die Häßlichſte. Luſtſpiel in 3 Akten 
mit einem Vorſpiele von L. Angely. 

Donnerſtag: Vorſtellung im Abonnement. Des 
Magiſters Perrücke. Poſſe in 1 Akt von 
Görner. Dazu: Das Portrait der Ge: 
liebten. Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 

Die in der Provinz noch lebenden ehemaligen frei⸗ 
willigen Jäger der im Jahre 1815 in Poſen formir⸗ 
ten Garde-Kavallerie-Eskadron werden von einem 
Kameraden erſucht, ihre Adreſſen an die Expedition 
dieſer Zeitung gelangen zu laſſen. 

a Mathilde Treutler 
geb. Geduhn, 
Karl Eduard Scheel, 
Königl. Kommerzienrath, 
als Verlobte. 
Glogau. — Liſſa. 


So eben erſchien in unterzeichnetem Verlage: 


Fr. Chopin, 


Mazurka p. le Piano. 123 Sgr. 
(bisher nicht edirt.) 


Königliche 


Handlung. 


ws ii ei) 
Berlin, Jägerstr. 42. 


Syphilitische Krankh., Harn u.Geschlechtsl., Flech- 
ten. Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden? Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Für das leidende Publikum. 
Vielseitige an mich ergangene Anfragen ver- 
anlassen mich zu der Erklärung, dass ich auch 
entfernte Patienten in meine Behandlung nehme 
und gleichzeitig die von mir selbst bereiteten Me- 
dicamente verabreiche, wenn mir ein genauer 
Krankheitsbericht eingesendet wird. 
Heilobjecte meines neueren, erfolgreichen Kur- 
verfahrens sind sowohl acute als chronische Lei- 
den, und unter den letzteren vorzugsweise: 
Epilepsie, Magenkrampf, Brust- und Unter- 
leibsbeschwerden, Geschlechtsübel, Kno- 
chenfrass u. dergl. . b 
Unbemittelten Rath und Arznei unentgeltlich. 
Dr. J. Löwenstein, 
homöopathischer Arzt zu Schwetz. 


Bekanntmachung. 
In der Laudemial⸗ und Renten⸗Amortiſations⸗Sache: 
1) von Szymanowo 
2) von Sierakowo 
3) von der Stadt Kröben 
5 —— Kreis Krotoſchin, 
werden alle eiwanigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 
den 3. September c. von 11 bis 1 Uhr Mittags 
hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs-Referendar Bul- 
wien zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, 
widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dazu weiter gehört wer⸗ 
den können. . 
Poſen, den 27. Juni 1855. 
Königliche Regierung III. 
Freiwilliger Verkauf. 
In dem Dorfe Szemborovo, 
Kreis Wreſchen, iſt eine Landwirth⸗ 
Abi ſchaft, wozu mehr denn 200 Morgen 
Weizenboden gehören, nebſt ſämmtlicher Ausſaat, In- 
ventarium, Wirthſchaftsgeräthen, nöthigen Gebäuden, 
drei Wohnhäusern und einer Schmiede, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft erkhei der Schulze Iglinski 
zu Szemborowo. 2 
Gegen 1000 Rihtr. Kapital und Sſcherſtellung des⸗ 
ſelben, alfo für 50 Rihlr. Zinſen, findet eine einzelne 
Perſon, Herr oder Dame, liebevolle und anſtändige 
ſoforlige Aufnahme in einer achtbaren Fame. Adr. 
sub X. V. Z. franko in der Erped. d. Zig. 


— — — 2 
A. u. 

men Photographiſches Atelier saw 
ich in das Meyer Falkſche Haus, Wil helms⸗ 
frage Nr. S., derlegt und daſſelbe zur größten 
Bequemlichkeit eingerichtet. Ich empfehle mich der 
Gunſt der hochgeehrten Hereſchaften und verſpreche 
bei ſoliden Preiſen die ſauberſten Arbeiten. 
. Enden, etegraph. _ 
Auf dem Dominium Popowiko 
ER bei Samter ſtehen 200 Stück zwei⸗ und 
e dreijährige Mutterſchafe und 260 zwei⸗, 

drei- und vierjährige Hammel zum Verkauf. 

u ( en 
Stoppelrüben⸗Samen 
iſt vorräthig bei 

Poſen. 


| Kreis Kröben, 


Theodor Baaritn, 
Schuhmacherſtr. 20. 


. — 
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Ein in der Neumark, eine Meile von einer Kreis⸗ 
ſtadt und 23 Meilen von einer bedeutenden Handels⸗ 
ſtadt belegener Schwanz⸗Eiſenhammer mit ausreichen⸗ 
der Waſſerkraft, elegantem Wohnhauſe nebſt anderen 
dazu gehörigen guten Gebäuden, ſo wie 47 Magdeb. 
Morgen Gerſtboden und 7 Magdeb. Morgen Wieſen 
kann aus freier Hand ſofort verkauft und übergeben 
werden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Mühlenbeſitzer Carow in Alt⸗ Fließ bei 
Friedeberg in der Neumark. 

Die Kölniſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


verſichert zu feſten, mäßigen Prämien Gebäude, Mo⸗ 
bilien, Waaren, Ernten in Scheunen und in Scho⸗ 
bern, Vieh, Fabrikgeräthe ıc. 

Die den Verſicherten zur Garantie ſtehenden Mittel 
der Geſellſchaft belaufen ſich auf mehr als fünf Mil- 
lionen Thaler. 

Der Rechnungs- Abſchluß über das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr, aus deſſen Einnahmen die Reſerve aber- 
mals weſentlich verſtärkt worden iſt, kann bei dem 
Unterzeichneten, ſo wie bei allen Agenten der Geſell⸗ 
ſchaft eingeſehen werden. 

Obornik, den 23. Juli 1855. 

Bleich. 
Landwirthſchaftliches. 
Echten trocknen Peruaniſchen 


Guano u. Chili⸗Salpeter 
— — Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtr. 20. 


Sa Waſſerrüben⸗Samen, echte u 
lange Herbſt, a Pfd. 6 Sgr., empfiehlt 
A. Niessing, 
Samen: Gärtner in Poln. Liſſa. 


’ * 
Matjes⸗ Heringe 
empfingen und empfehlen billigſt 
Alex. Wolezynski & Comp. 
— alten Markt Nr. 82. 

Ein geehrtes Publikum mache ich darauf aufmerk⸗ 
jam, bel das fremde Brod aus Ozerwonak, 

and: Sapi i 3 i 
522 RL die zweite en 1 end 
Mittelbrod circa 5 Pfund wiegt; ich entnehme mei⸗ 
nen Bedarf ſchon ſeit mehreren Jahren von dort. 
W. Neumann, Gaſtwirth. 

Ein Reitpferd, gut gerit⸗ 
ten u. militair fromm, ſteht zum 
Verkauf Friedrichsſtraße 22. 
Ein gebrauchter, noch gut erhaltener Aktenſpind 
wird zu kaufen geſucht gr. Gerberſtraße Nr. 18. 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie, welcher 
auch auf Erfordern Muſik- Unterricht ertheilen würde, 
ſucht ſogleich eine Stelle als Hauslehrer. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Betlokale Poſens. Fixes Gehalt 300 Thaler und 
Neben - Accidenzien. 

Anmeldungen nimmt entgegen der Friſeur Caspari, 
Wilhelmstr. Nr. 8. Probereiſen werden nicht vergütet. 
Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher in einem großen Geſchäfte 
mehrere Jahre fungirt hat, ſucht von Michaeli c. ab 
ein anderweitiges Unterkommen. Näheres in der Er- 
pedition dieſer Zeitung. ; 


A 

tiger, theoretiſch und praktiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der ſchon mehrere Jahre ſelbſtſtändig einer 

| 

| 


Ein unverheiratheter, beider Landesſprachen mäch⸗ 


Wirthſchaft vorgeſtanden, findet auf dem Dominium 
Bialezyce bei Wreſchen ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Adreſſen mit den betreffenden Zeugniſſen nimmt 
entgegen Herr R. Rabſilber, gr. Gerberſtr. 18. 


Zwei Uhrmachergehülfen finden dauernde 


und gute Kondition bei Auerbach, 
Uhrmacher in Bromberg. 
Auch kann daſelbſt ein Lehrling, der die Uhrmache⸗ 


rei gründlich erlernen will, unter annehmbaren Bedin⸗ 


ſofort dauernde Beſchäftigung in der Putzhandlung 
Markt 71. 


. 1 ER RER z 1 * E 
F. In meinem Haufe Wilhelmsſtraße Nr. S. ift 2 
der Hausflurladen mit Einrichtung und Schau⸗ 
e zu jedem Geſchäft ſich eignend, vom 1. 


Oktober c. ab zu vermiethen. 2 
Poſen, den 3. Juli 1855. 75 


Waſſerſtraße Nr. 2. iſt ein Laden nebſt 
Wohnung, Kellern und Remiſe gleich oder vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere dar⸗ 
über iſt im Material⸗Geſchäft daſelbſt zu erfragen. 


AR 
In meinem Hauſe Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt 


i i 
Meyer Falk. R 
FFF 


eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
Bel⸗Etage, vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


e Hildehrandt's Garten. u 
Mittwoch den 25. Juli e. 


Grosses Concert à la Strauss. 
Anfang 6 Uhr. a 


nt 
Schilling. 

Mittwoch den 25. Juli c. Großes Garten: 
Coneert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
10. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Heins dorff. 5 


5 — — 


7 Nöckel. 


ZLADDERADATSCH, 


Dammſtraße Nr. 5. 

Auf ſtürmiſches Verlangen heute Mittwoch 
den 25. d. Mis. großes Ausſchieben todter 
und lebender Gegenſtände. Unter erſteren befinden ſich: 
ein koſtbar und ſehr künſtlich gearbeitetes 
Sch muckkäſtchen, ein ſehr elegantes Kaffee- 
Service und andere ſchöne Sachen, z. B. die Herren 


Müller und Schulze der heüerſten 


Laune. Zum Abendeſſen: 
Enten- und anderer Braten. 


Schoten mit Coteletts, 
Gerlach. 


10 Nthlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir den Thäter des vom 22. zum 
23. d. Mis. an meiner Mühlenfreiſchleuſe zugefügten 
Schadens ſo namhaft macht, daß ich ihn zur polizei⸗ 
lichen Verantwortung ziehen kann. 

Neu⸗ Mühle, den 24. Juli 1855. 

Kißling. 

Ein kleiner Hund hat ſich Breiteſtraße Nr. 16./ 17. 

eingefunden und kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


gebühren abgeholt werden. 


e 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, den 23. Juli. Wind: Südost. Wit 
terung : über Sonntag viel Regen, heute veränderlich. 


Weizen: geſchaftsles Roggen: Anfangs bei lebhafter 
Kaufluſt faſt ohne Abgeber, Folge deſſen rapide ſtei⸗ 
gend, matter und wieder etwas niedriger ſchließend. 
Loco bei Kleinigkeiten ebenfalls beſſer bezahlt, doch nur 
in ſchwerer Waare beachtet; 83 Pfd. eff. a 641 und 

5 Rt. 83 — 81 Bid. desgl. a 65 Nl., 85 — 86 Pfd. 
a 65 Ni., Alles p. 2050 Pfd. gehandelt — Gefün⸗ 
digt 100 Wſpl. Nübol: loco etwas billiger erlaſſen; 
Termine ſehr feſt und im Werthe anziehend Spiritus: 
ebenfalls zu höheren Preiſen gehandelt, zum Schluß 
etwas matter. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 81— 96 
Rt., hochb. und weiß 92—102 Rt., untergeordnetere 
Waare 75—83 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 634 — 66 
Rt., ſchwimmend 623 — 61 Ni., p. Juli 64 — 634 
Mt. bez., 634 Rt. Br. u. Gd, p. Juli⸗Auguſt 62—627—3 
Pt. bez. u. Br., 62 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ September 
607, 62-62 Ni. bez., 62 Ni. Br. u. Gd., p. Sep⸗ 
tember Oktober 615—624—617 Rt. bez. u. Br., 614 
Nit. Gd., p. Oktober⸗ November 61 — 604 Mt. bez. u. 
Br., 60 Rt. Gd. - 

Gerſte, große loco 40—47 Ri., kleine 38—41 Rt. 
2 Erbſen, Kochwaare 57 60 Mi, Futlerwaare 54 bis 

Mt. 

Rüböl loco 171 Rt. Br., p. Juli 177 Rt. Br., 
171 Ni. bez. u. Gb., p. Juli⸗Auguſt 174 — 17 Rt. 
bez. u. Br., 172 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ September 177 
Rt. Br., 17 — 17% Mt. bez. u. Gb., p. September⸗ 
Oktober 161 — 17 Mt. bez. u. Br., 1673 Rt. Gd., p. 
Oktober⸗Movember 165 Rt. Br., 167 t. bez. u. Gd, 
p- November ⸗Dezember 163-1677 Mt. bez., 163 Mt. 
Br., 164 Ni. Gd. 

Leinöl loco 16 Rt. Be, 152 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 
September 16 Mt. Br. 

Hanföl loco 154 Rt. bez., p. Auguſt⸗ September 
15 Mt. bez. 

Spiritus loco, ohne Faß 343 — 2 Rt., mit Faß 
333 — 31 Rt. bez., p. Juli 34 Mt, bez. u. Br., 334 
Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 334 Nit. Br., 334—3 Mt. 
bez., 331 Rt. Gd., p. Auguſt September 33 Rt. Br. 
33 — 324 bt. bez. u. Ged., p. September ⸗Oktober 314 
bis 1 Mi. bez., 32 Mt. Br., 314 Rt. Gd. p. Oktober⸗ 
November 301 — 31 Mt. bez. u. Br., 304 Rt. Gd. 

(ebw. Hdlsbl.) 

Stettin, den 23. Juli. Das Wetter blieb regnig 
und veränderlich. Einige Felder ſind durch die ſtarken 
Regengüſſe der letzten Tage gelagert, doch hegt man 
für die Ernte noch keine Befürchtungen, da bald ein⸗ 
tretendes trocknes beſtändiges Wetter noch far allen 
Schaden wieder gut machen kaun. In dieſer Woche 
wird man in der Mark sc. bei trocknem Wetter mit dem 
a erg * beginnen. 

ach der Börſe. Weizen unverändert, loco gelber 
90 Pfd. eff. 108 Rt bez., 89-90 Pfd. do. 1053 106 
Rt. bez., 88 —90 Pfd. 103 Rt. bez., 87.90 Pfd. 100, 
101 Rt. bez., 854 Pfd. Pomm. Abladung p. 90 Pfo. 95 
, Sept, Ott. 83-89 fd. 96 Mt. bez. 
Roggen ſchlteßt stiller, loco 87—86 Pfd. 663 Mt. 
bez, 82 Pf Pemm. Abladung 604, 601, Mt. bez., 83 
fd. 21 Loth Ablagung p 86 Pfd 64 St bez, 825 
© i 5 2 bez., Pfd. 
p Juli Ang. 61 Ni. Gde., p. Nuguſt Septbr. do 
Scpt.⸗Okt. 61 Rt. bez. u. Gd. 61 Unt Br i Okib . 
Nov. 60 Mt. bez., b. Frühſahr 574 Mt. = 5 9885 
Gerſte loco 74—75 ft. 43 Mi. Br. 1. Br. 
N80 loco SCH BR: p. 92 Pfd. 32 Ri. bez. 
übſen, trockene Waare 107 a 108 Rt. bez., Aveel 
109 Rt. bez. i 

Rüböl unverändert, loco 17 Mt. bez. u. Br., p. Juli 
17 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 163 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 
167 Rt. Br., pb. Sept.⸗Oktb. 163 Rt. Br., 163 Rt. Gd., 
p. Novbr.⸗Dezbr. 16! Rt. Br. 

Spiritus fe, loco ohne Faß 11 3 Br., p. Juli 
do., p. Juli⸗Aug. 114 g bez. u. Od. p. Aug.⸗Septbr. 


114, 76, 11 4 bez. u. Br., p. Septbr.⸗Ottbr. 114 2 
ber u Gd. 4 8 Bis, p. Frublahr 13% Br., 1374 
el 


d. 
Leinöl loco incl. Faß bei Kleinigkeit I r 
bez. u. Br., größere Barlien 157— A ng 12 
Sept.⸗Oft. 153 Rt. bez. Speifeöl 24} Me kenn bez 
Baumöl, Malaga 172 2 3 Mt tranf. bel. Muff. Haufel 
auf Lieferung 143 a J Rt. bez. Palmöl loco u. Lie⸗ 
ferung 14% Rl. bez. 

Roheiſen, Schott. Nr. 1. loco 59 a 60 Sgr. bez., 
auf Lieferung 60 Sgr. bez. 

Zink ohne Umfag, loco 7 Rt. Br. (Oſtſ. ig.) 
Posen am 23. Juli Vorm. 10 uhr 7 Fuß 6 Zoll, 

ann 7 5150 30 
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Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


Berliner Börse vom 23. und 21.Juli 1833. 


vom 2. vom 2. ve *. vom 21. . 2 m 85 5 

e nnn eee, 10 . Ne ene N au 1 98 6 88 6 
st,-Anl. 1850 43 N Ze: -A N 1 ER N 51 6 
— ie 1822 4 101 1 101 5 2 n 40 B St B Ludwigsh.-Bex. 4 1543, 15421525, 15g e 950 E 98 3 
180 4 97 b 97 2 | = e. 4g 94 in 945 B 1520 bz Thüringer 4118 -11302113.43 b: 
1854 (4111014 8 1014 B Anist-Rolterd. 4 953-944 bz 944 Anf-9 Magd.-Halberst. 4 201 bz ER: 2 pr! 1 5 
ee 3 2 5 “ 1155-3 bz [Berg,-Märkische 4 83-828 bz 83.82b2 [b: Baal ae . 51, 503 bz 48-49 b ÄWilhelms-Bahnld 1235 b: 235 b 

6 7 5 4 bi 3 b: 2 8 24 by = 7 43 981 0 4 
een; 12 a Bil, = II. ‚ep 192 55 1025 2 ee 4 = R 102 A _ Ausländische Fonds. 
K. u N. Sehuldv. 35 865 6 8635 6 Berlin-Anbait. 4 1664-4 bz 1663-4 bz Mecklenburger A 62, 614-3bz59: 3 604 b. Braunschw. BA. 4 1151 bꝛ2 116 1 
Berl. Stadt-oßN 4 — -- — - Pe. —_ — — Pie dersebl. M. 4 l. B cn 1 105-4 2 | bz 

2 „ 3 85f 0 85% 6 Igerl.-Uamburg. 4 120-119 421193 b „ „% rg | 944 6 mi G [Oesterr Metall. 5 645 b 
Kan N etenabr f B 199 ba „ „ Brill 02 6 Pı n Seagci Beh 2 904 6 . Ser EA. 4 Si be e S8 etwbz 
Hon f 88 % 33 3 f F. A 55 50 Il 00% „% „ VERS MODE Va ee ie Kas ee 
ended 15 102} G 102 6 Pre 1 5.4 94 5 94% bz Niederschl. Zub — 64-65 bz 62 6 8 80 = 4 — 

= neue - 3 9 „ 95“ 6 = el b, 100 C Noradb.Fr. W.) 4 P50 f- -Z uf 494-012] 15. Steg 1 — | 
Schlesische - f 0b 198 6 | - bie e ie = %% ö Amteihel 774% b 88 7e 

hr . 1 921 — a bz parlimpeingr 2 11 176be 1075 0 Obersebl. L. 5 Tr be 35 ba rin Seht 734 6 | 724 bzuB 
W AEEEE . 983 9 6 - - . 43 4 N = R — * 9. 934 1. 5 J r. FEN Ban 
Pg SB 00: B fol rel. S. A a- b 1 1 94 6 9014 F 55 110 m 1% u G 9luete 91 
PN 1 951 6 95} bz  [Cöln-Mindener 21105 E 168 1687b P. 40 5% bz | 84 bi eln. cc Ef. te | 7946 [ba 
e , ee eee 
Sächsische — del deen eee 1 e e fe. W. (Su-) % . e ede de .. — 368. b 46 8 
te 90 Buch Mom ib 1.08 . |. BEE 2 Wie eee ee, 
br. Bkanb B. b 12164 e [Keakau-Obrschll& — — * . . s. eg e Ir Sri 

5 ber.-Bnk. 44 - er - 5 — f heinisch 3. l ‚ba]Hamb. P.-; . 8 
9 n | 2 Pamela dere 98 5 811 Be 640 97 105 1 Mh ae Lab, er i 620 B 2 80 
f Pr. 14022,0 | SE Bel e Bard. Anleihe Io Ti 
Laaer, et in e 3" e e ee Rh m 6. & 5.1 c sr | 

Te, 18051, 106 bz u 6. : 1 1 f 
Die Börse blieb günstig gestimmt und die Aktien - Course stellten sich zum Theil wiederum höher bei recht belebtem Geschäft Insntlich -6l 

dagegen ind besonders Stargard Posen im Preise gefallen. Darmstädter Bank- Aktien 99% bezahlt, Fransösiseb-Ocsterreichisehe 78 bezahlt und Be Ogauer, 


Anleihe 69% und 4 bezahlt. 


Berantw. Redakteur: G. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 
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